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Das Wichtigste in Kürze 

Die Heranwachsenden sind für den Bezirk Einsiedeln eine wichtige Altersgruppe, 

welche eigene Bedürfnisse, Anliegen und Wünsche hat und gute Bedingungen 

des Aufwachsens vorfinden soll. Die Jugendlichen und jungen Erwachsenen sollen 

sich wohlfühlen und sich mit dem Viertel, in dem sie wohnen, und dem Bezirk 

Einsiedeln identifizieren können. Sie sollen die Möglichkeit haben, aktiv zu wer-

den und ihre Ideen und Projekte selbst umzusetzen. Für den Bezirk Einsiedeln ist 

die professionelle Jugendarbeit die Schlüsselmassnahme, um diese Ziele umsetzen 

zu können. 

 

Der Bezirk Einsiedeln befindet sich in einem Wandlungsprozess. Das Bevölkerungs-

wachstum und die wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklungen stellen für 

den Bezirk Herausforderungen dar, welche besonders im Jugendbereich sichtbar wer-

den. Es stellt sich die Frage: Werden die notwendigen Spiel- und Lebensräume für die 

Jugendlichen geschaffen respektive erhalten? Jugendliche brauchen diese Spiel- und 

Lebensräume, um sich ein Stück von der Erwachsenengesellschaft zu entfernen, Eige-

nes zu schaffen und später ihren Platz in der Gesellschaft finden zu können. 

Eine Chance für den Bezirk Einsiedeln stellt das grosse jugendkulturelle Potenzial dar, 

das bisher nur wenig ausgeschöpft wird. Eine konsequente Förderung der Jugendkul-

tur erhöht die Identifikation der über 16-Jährigen und jungen Erwachsenen mit dem 

Bezirk Einsiedeln und schafft Möglichkeiten des persönlichen Engagements für Jugend-

liche und junge Erwachsene.   

 

Die professionelle Jugendarbeit in Einsiedeln richtet sich an alle 12- bis 20-Jährigen und 

die jungen Erwachsenen. Das Ziel ist es, Möglichkeiten des Engagements, der Eigenak-

tivität und der Jugendkultur zu schaffen, damit Jugendliche ihre eigenen Ideen umset-

zen und ihre kulturellen Ausdrucksformen leben können. 

Der Schwerpunkt der Jugendarbeit, wie sie in diesem Konzept beschrieben wird, liegt 

bei der Lebensgestaltung; Prävention, ein offenes Ohr bei Problemen und die Gesund-

heitsförderungen sind erwünschte „Nebenwirkungen“ einer solchen Jugendarbeit.  
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Der Schwerpunkt der Jugendarbeit mit den und für die 12- bis 16-Jährigen liegt in der 

Ermöglichung von Beteiligung und Engagement. Jugendlichen soll es erleichtert wer-

den, ihre Ideen umzusetzen und Räume zu nutzen. Daneben soll das Angebot des be-

stehenden Jugendtreffs Relaxxx ausgebaut werden. 

Bei den über 16-Jährigen liegt der Fokus auf der Jugendkultur. Den älteren Jugendli-

chen und jungen Erwachsenen des Bezirks Einsiedeln soll es ermöglicht werden, ihre 

eigenen kulturellen Ausdrucksformen zu leben und im Bezirk entsprechende Anlässe 

organisieren oder besuchen zu können. 

Bereits heute leisten Vereine im Bezirk Einsiedeln gute Juniorenarbeit. Die Jugendarbeit 

steht mit den Vereinen im Kontakt und unterstützt diese, etwa bei der Gesundheits-

förderung und bietet ihnen die Möglichkeit ihr Angebot bekannter zu machen.  

Die Jugendarbeit arbeitet vernetzt mit der Schule/Schulsozialarbeit, den Eltern, den 

Vereinen, den Kirchen und der Polizei. Es werden neben Erwachsenenbildung zu Ju-

gendfragen auch Anlässe angeboten, welche unterschiedliche Generationen zusam-

menbringen. 

 

Die professionelle Jugendarbeit im Bezirk Einsiedeln soll im Jahr 2013 starten. Für die 

Umsetzung des Konzeptes sind Arbeitsleistungen im Umfang vom 140 bis 170 Stellen-

prozenten notwendig. Dies bedeutet einen jährlichen Gesamtaufwand von 190‘000 bis 

220‘000 Franken und entspricht verglichen zu heute einem Mehraufwand von 

140'000 bis 180‘000 Franken.  

 

 

 



 

Jugendkonzept Bezirk Einsiedeln         4 

 

Übersicht über das Konzept 

Das Jugendkonzept ist in drei Teile gegliedert: 

 

1. Die Ausgangslage mit der Situationsanalyse (Seite 4) sowie den Chancen und 

Herausforderungen (Seite 4 Ausgangslage: Chancen und Herausforderungen). 

2. Die Jugendpolitik im Bezirk Einsiedeln mit den Ergebnissen des Zukunfs-

workshops (Seite 12) und den jugendpolitischen Leitsätzen des Bezirks Einsie-

deln (Seite 14). 

3. Die Jugendarbeit im Bezirk Einsiedeln mit dem Profil der Jugendarbeit (Seite 15), 

den zentralen Massnahmen (Seite 16) und der Struktur, dem Aufbau und den 

Ressourcen der Jugendarbeit (Seite 20). 

 

Inhaltsverzeichnis 

 

Das Wichtigste in Kürze ............................................................................................. 2 
Übersicht über das Konzept ....................................................................................... 4 
Projektgruppe ............................................................................................................ 5 
Ausgangslage ............................................................................................................ 6 

Situationsanalyse: ................................................................................................... 6 
Ausgangslage: Chancen und Herausforderungen .................................................. 10 

 
Jugendpolitik im Bezirk Einsiedeln ............................................................................ 12 

Wichtige Ergebnisse des Zukunftsworkshops ......................................................... 12 
 

Jugendpolitische Leitsätze des Bezirks Einsiedeln ...................................................... 14 
 
Jugendarbeit im Bezirk Einsiedeln ............................................................................. 15 

Profil der Jugendarbeit im Bezirk Einsiedeln ........................................................... 15 
Bereich Lebensgestaltung .................................................................................. 15 
Bereich Lebensbewältigung/Problemlagen/Hilfe für Einzelne und Gruppen ......... 15 
Gemeinwesen ................................................................................................... 15 
Zusammenfassung ............................................................................................ 15 

Übersicht Jugendarbeit des Bezirks Einsiedeln ....................................................... 16 
Zentrale Massnahmen .......................................................................................... 16 

Massnahmen im Bereich der Lebensgestaltung .................................................. 16 
Massnahmen im Bereich der Lebensbewältigung ............................................... 17 
Massnahmen im Bereich des Gemeinwesens ..................................................... 18 
Exkurs: Offene Jugendarbeit und Prävention/Gesundheitsförderung ................... 19 

Struktur, Aufbau und Ressourcen der Jugendarbeit des Bezirks Einsiedeln ............. 20 
Aufbau/Struktur ................................................................................................ 20 
Finanzen ........................................................................................................... 21 

 



 

Jugendkonzept Bezirk Einsiedeln         5 

 

Projektgruppe 

Die folgenden Personen haben an der Entstehung des vorliegenden Konzeptes in der 

Projektgruppe mitgewirkt: 

 

Gerhard Villiger, Ressortchef Soziales 

Alois Oberholzer,Leiter Sozialabteilung 

Aline Grätzer, Sachbearbeiterin Sozialabteilung 

 

Pater Aaron, Pfarrei Einsiedeln 

Melchior Bettschart, Lehrer 

Linda Binzegger, Freie Evangelische Gemeinde 

Werner Bösch, Lehrer 

Nathalie Buricod, Gassenarbeiterin in Zürich 

Philipp Fanchini, Presse / Initiantengruppe  

Yasmin Fässler, soziokulturelle Animatorin 

Urs Jäger, Evangelisch-Reformierte Kirchgemeinde 

Andreas Kälin, Betriebsleiter Jugendlokal Relaxxx 

Louis Kälin, Pfadi Einsiedeln 

Martina Krieg , Elternbildung / Bildungswissenschaft 

Dominik Marty, Elternverein 

Barbara Mitterecker, Evangelisch-Reformierte Kirchgemeinde 

Samuel Rath, Freie Evangelische Gemeinde 

Beat Schmid, Pfadi Einsiedeln 

Maja Schweizer, Schulsozialarbeiterin 

Elena Tremante, Pro Juventute 

 

Cyrill Fuchs, Büro West AG 

Dominik Schenker, Büro West AG 
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Ausgangslage  

Situationsanalyse:1 

Allgemeines, Lebensgefühl und Freizeit 

 Generell gefallen den Jugendlichen ihr Viertel und der Bezirk Einsiedeln gut bis 

sehr gut. 

 Das Grundgefühl der meisten Jugendlichen ist gut, sie blicken zuversichtlich in 

die Zukunft. 

 Die grosse Mehrheit der Jugendlichen wünscht sich zusätzliche Freizeitangebote 

im Bezirk Einsiedeln. 

 Eine Mehrheit von Jugendlichen möchte mitbestimmen und Verantwortung 

übernehmen können. 

 Ausser des Relaxxx gibt es in Einsiedeln kaum Angebote/Räume für 12- bis 16-

jährige Jugendliche. 

 Für die über 16-Jährigen gibt es im Bezirk kaum spezifische Freizeitangebote. 

 Jugendliche wünschen sich Räume, um sich zu treffen und um sie als Orte für 

eigene Veranstaltungen nutzen zu können. 

 Ein Teil der Jugendlichen beklagt sich darüber, im öffentlichen Raum keinen 

Platz zu haben oder nicht erwünscht zu sein. 

 Die Jugendlichen des Bezirks Einsiedeln haben bei der Mehrheit der Erwachse-

nen ein gutes Image: Der grösste Teil der Jugendlichen wird positiv beschrieben. 

 Jugendliche schätzen das Verhältnis zwischen den Gleichaltrigen im Viertel und 

im Bezirk Einsiedeln als gut ein.  

 Gruppenbildungen sind feststellbar (z.B. eine Gruppe, die häufig ins Relaxxx 

geht). Zwischen den Gruppen kommt es selten zu Auseinandersetzungen oder 

Reibereien. 

                                            
1 Die Ergebnisse stützen sich auf eine Fragebogenuntersuchung bei 595 Jugendlichen, welche in Einsiedeln die 
Schule besuchen, eine Online-Befragung bei den Vereinen, Interviews mit Schlüsselpersonen, Ergebnisse der Work-
shops und zusätzliche Recherchen. 
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 Schweizer Jugendliche und Jugendliche mit Migrationshintergrund unterschei-

den sich in ihren Beurteilungen wenig. 

Wunsch nach Beteiligung und Engagement für Veranstaltungen 

 Die Jugendlichen von Einsiedeln zeigen eine grosse Bereitschaft, sich aktiv bei 

der Organisation von Jugendanlässen zu beteiligen. 

 Mädchen geben häufiger an, bei Veranstaltungen und Angeboten der Jugend-

arbeit helfen zu wollen. 

 Der Wohnort hat keinen Einfluss auf die Aussage, bei Veranstaltungen und An-

geboten der Jugendarbeit teilzunehmen zu wollen. 

Vereine und Jugendverbände 

 Der Anteil der Oberstufenschülerinnen und -schüler, die in einem Verein oder 

Jugendverband aktiv sind, ist relativ hoch.  

 Bei Kindern und Jugendlichen, deren Eltern aus dem Balkan stammen, sind die 

Oberstufenschülerinnen, im Unterschied zu den Knaben, in den Vereinen unter-

vertreten.  Bei den Jungen spielen 10 von 11 in einem Verein Fussball. 

 Die Online-Befragung ergab, dass es Vereine im Bezirk gibt, die viele Jugendli-

che ansprechen, und andere, die grosse Mühe haben, Nachwuchs zu finden.  

 Die Vereine geben an, dass es sehr schwierig ist, Ehrenamtliche für Vorstände 

und als Helfer für Anlässe zu finden. 

 Zum Teil fehlen den Vereinen gute Trainingsmöglichkeiten. 

Mobilität und Wohnort 

 Der Wohnort innerhalb des Bezirks hat einen grossen Einfluss auf die Mobilität 

der Jugendlichen: Die einzelnen Viertel sind unterschiedlich an den öffentlichen 

Verkehr angebunden. Zum Teil ist es für die Jugendlichen schwierig, selbststän-

dig an Abendveranstaltungen oder Trainings teilzunehmen. Eine bessere Anbin-

dung an den öffentlichen Verkehr wird gewünscht. 

 Mit zunehmendem Alter sind die Jugendlichen vermehrt mit dem öffentlichen 

Verkehr und Mofas unterwegs und werden weniger von den Eltern gefahren. 
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Problematische Verhaltensweisen und Konflikte 

 In Bezug auf problematische Verhaltensweisen unterscheidet sich der Bezirk Ein-

siedeln nicht bedeutsam von vergleichbaren Bezirken/Gemeinden. Dazu gehört, 

dass Schüler/innen der ersten und zweiten Oberstufe im Ausgang Alkohol trin-

ken. 

 Im Durchschnitt rauchen, trinken und kiffen die männlichen Jugendlichen häu-

figer als die jungen Frauen. Auffällig ist jedoch die Gruppe der weiblichen Ju-

gendlichen aus bildungsfernen Schichten: Diese Gruppe von Mädchen gibt an, 

mehr zu rauchen und zu trinken als die männlichen Jugendlichen. 

 Der Alkoholkonsum von Jugendlichen und das Rauchen werden von den Er-

wachsenen tendenziell als grösseres Problem wahrgenommen als von den Ju-

gendlichen selbst. Es sei auch für unter 16-Jährige leicht, an Alkohol und Ziga-

retten zu kommen. 

 Die Prävention im Bereich Alkohol wird durch altersabhängige Muster und örtli-

che Traditionen erschwert: An der Fasnacht, Chilbi, Festen und in den Vereinen 

hat der Alkohol z.T. eine grosse Bedeutung und der gemeinsame Konsum ritu-

ellen Charakter. 

 Wer häufiger raucht, Alkohol trinkt oder kifft beurteilt den Bezirk, das Viertel 

und das Verhältnis unter den Jugendlichen tendenziell schlechter. 

 Mobbing wird von einem Teil der Schüler/innen als Problem genannt.  

 Ein Teil der Jugendlichen fühlt sich durch die Kameras beim Schulhaus gestört. 

 Ein grosser Teil der Erwachsenen glaubt, dass der Druck auf die Jugendlichen in 

der Schule und der Berufsausbildung in den letzten Jahren stark zugenommen 

hat. 

 Es gibt für Probleme von Jugendlichen ausserhalb der Schulsozialarbeit im Bezirk 

Einsiedeln keine Anlaufstellen und wenig Ansprechpartner/innen.   

 Mädchen machen sich bezüglich der Gewalt unter den Jugendlichen mehr Sor-

gen als die Knaben. 
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 Massive Gewalt, harte Drogen und politischer Extremismus scheinen im Mo-

ment keine brennenden Themen zu sein – die Situation, besonders im Hinblick 

auf den Alkoholmissbrauch, ist aber aufmerksam zu verfolgen. 

 Auseinandersetzungen mit Autoritäten (Schule, Polizei, Eltern) haben zum Teil 

„Mutproben-Charakter“ und sind stark von Gruppendynamiken geprägt. 

 Im öffentlichen Raum sind „Hot-spots“ auszumachen: Orte, an denen es häufig 

zu Nutzungskonflikten zwischen Jugendlichen und Anwohner/innen oder Pas-

sant/innen kommt (z.B. Rampe beim Bahnhof, Migros, See). 

 Littering ist vor allem im Sommer am See ein Thema. 
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Ausgangslage: Chancen und Herausforderungen 

Wandel des Bezirks Einsiedeln: Stärkung von Bewährtem und Öffnung für 

Neues 

Der Bezirk Einsiedeln befindet sich in einem Wandlungsprozess. Das Bevölkerungs-

wachstum sowie wirtschaftliche und gesellschaftliche Entwicklungen stellen Heraus-

forderungen dar. Die entscheidende Frage wird sein, ob es gelingt, das Bewährte zu 

stärken und gleichzeitig offen für Neues zu sein. Wie ein Gemeinwesen auf Wand-

lungsprozesse reagiert, zeigt sich meist am klarsten im Jugendbereich: Erhalten die 

Jugendlichen von der Erwachsenengesellschaft die Mittel und Rahmenbedingungen, 

um produktiv mit diesen Veränderungen umgehen zu können oder nicht? Verliert die 

Jugend Spiel- und Lebensräume oder werden diese erhalten? 

Jugendkultur und Identifikation: Der Bezirk Einsiedeln hat ein grosses jugend-

kulturelles Potenzial  

Der Bezirk Einsiedeln verfügt über eine reiche kulturelle Tradition, welche für unter-

schiedliche kulturelle Ausdrucksformen Verständnis schafft und zu eigenen Formen 

anregt. Das grosse jugendkulturelle Potenzial, welches sich aus der kulturellen Traditi-

on des Bezirks Einsiedeln ergibt, wurde bisher nur wenig ausgeschöpft und bei kultu-

rellen Veranstaltungen wird dieser Aspekt kaum fokussiert.  

Eine konsequentere Nutzung und Förderung der Jugendkultur würde die Identifikation 

der über 16-Jährigen und jungen Erwachsenen mit dem Bezirk Einsiedeln vertiefen und 

Möglichkeiten des persönlichen Engagements für Jugendliche und junge Erwachsene 

schaffen.  

Spiel- und Lebensräume 

Es gehört zu den Besonderheiten des Jugendalters, sich etwas von der Erwachsenenge-

sellschaft zu entfernen, Eigenes zu schaffen, um später einen eigenen Platz in der Ge-

sellschaft finden zu können. Für eine produktive Bewältigung dieser jugendtypischen 

Entwicklungsaufgaben benötigen die Jugendlichen Spiel- und Lebensräume: um etwas 

Neues auszuprobieren; sich mit Gleichaltrigen zu treffen; die eigenen Grenzen zu su-

chen; Selbstwirksamkeit zu erleben; im Spiegel der Gleichaltrigengruppe eine Identität 
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zu erleben; eigene Ideen zu verwirklichen und generell ein selbstbestimmtes und span-

nendes Leben zu führen. 

Erhaltung von Treffpunkten im öffentlichen Raum und Zugänglichkeit der 

Sportanlagen 

Wenn sich Jugendliche mit Gleichaltrigen ausserhalb des Elternhauses treffen, tun sie 

dies meist im öffentlichen Raum. Der öffentliche Raum ist ein wichtiger Ort im Sinn der 

oben beschriebenen Spiel- und Lebensräume. In den vergangenen zwei Jahrzehnten 

hat das Ruhebedürfnis von Erwachsenen zugenommen resp. die Lärm-Toleranz abge-

nommen – gleichzeitig halten sich Jugendliche tendenziell zu späteren Zeiten im öf-

fentlichen Raum auf. Dies führt zu Konflikten zwischen den Jugendlichen und den 

Anwohner/innen. Es ist eine Herausforderung, die Bedürfnisse der Anwohner/innen 

und der Jugendlichen unter einen Hut zu bringen: Können mit allen Betroffenen ge-

meinsam Lösungen gesucht werden, die es den Jugendlichen weiter erlauben, den 

öffentlichen Raum und ausserhalb von organisierten Anlässen oder Veranstaltungen 

von Vereinen offene Sportanlagen zu nutzen? 

Gesundheitsförderung, Prävention und Lebenshilfe 

Das Jugendalter ist eine anspruchsvolle Lebensphase: Jugendliche müssen unter ande-

rem körperliche Veränderungen akzeptieren, die eigene Geschlechtsrolle als Frau/Mann 

übernehmen, emotional von den Eltern unabhängig werden und eine Berufsausbil-

dung anstreben.  

Neben diesen Entwicklungsaufgaben, welche alle Jugendlichen betreffen, ist ein Teil 

der Jugendlichen zusätzlich mit Ausgrenzung, schwierigen familiären und anderen Le-

benssituationen konfrontiert und/oder zeigt unproduktive Verhaltensmuster. Die Fra-

gen, welche sich hier für ein Gemeinwesen stellen, sind: Welche präventiven Mass-

nahmen zum Schutz von Jugendlichen vor spezifischen Gefährdungen (Alkohol, Can-

nabis, negative Folgen der neuen Medien, politischer Extremismus etc.) werden in ei-

nem Gemeinwesen ergriffen? Was wird im Bereich der Integration und Chancen-

gleichheit getan? Welche Kontaktmöglichkeiten und Hilfsangebote werden für die Ju-

gendlichen bereitgestellt?  
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Jugendpolitik im Bezirk Einsiedeln 

Wichtige Ergebnisse des Zukunftsworkshops2  

Gemeinwesen 

In den Visionen des Zukunftsworkshops werden die Jugendlichen nicht isoliert, son-

dern als eine (spezielle) Gruppe innerhalb des Gemeinwesens beschrieben. Viele der 

Ziele und Massnahmen, die vorgeschlagen werden, richten sich nicht ausschliesslich an 

die Jugendlichen, sondern an das ganze Gemeinwesen von Einsiedeln. 

 

Veränderungen sollen als Chancen begriffen werden: Bewährtes soll erhalten und 

Neues gefördert werden. Dies gilt auch für Veränderungen in den Familienformen und 

-strukturen.  

Diesen Herausforderungen soll nicht isoliert, sondern in enger Zusammenarbeit der 

Jugendarbeit mit den Eltern, dem Bezirk, der Schule/Schulsozialarbeit, den Kirchen, 

den Vereinen und Jugendverbänden begegnet werden.  

Zusammenleben der Generationen 

In den Zukunftsbildern werden die Wichtigkeit des Kontaktes zwischen den Generatio-

nen beschrieben sowie Anlässe, welche sich an verschiedene Altersgruppen richten 

oder die eine Altersgruppe für eine andere anbietet: Mit Begegnungen sollen das Ver-

ständnis und die Zusammenarbeit zwischen den Generationen gefördert werden.  

Mitbeteiligung der Jugendlichen 

Die Jugendlichen sollen in die Entscheidungen, welche sie direkt betreffen, einbezogen 

werden.  

                                            
2 Am Zukunftsworkshop vom 10. März 2012 arbeitete die Projektgruppe, welche durch Vertreter/innen 
des Bezirks Einsiedeln, der Parteien, Vereine, Jugendverbände, Schule, Schulsozialarbeit und Polizei ver-
stärkt wurde, an den zukünftigen Entwicklungen im Bezirk. 
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Förderung der Eigeninitiative und der Verantwortungsübernahme 

Jugendliche sollen Eigeninitiative ergreifen können. Sie sollen ihre Ideen und Projekte 

selbst umsetzen können. Es soll den Jugendlichen möglich sein, selbst Verantwortung 

zu übernehmen. 

Schaffung von jugendkulturellen Ausdrucksformen und Identifikationsmög-

lichkeiten für über 16-jährige Jugendliche und junge Erwachsene 

Die über 16-Jährigen sollen sich im Bereich der Jugendkultur engagieren und sich mit 

dem Bezirk Einsiedeln identifizieren können.  

Vernetzung 

Die Vernetzung zwischen dem Bezirk, der Schule/Schulsozialarbeit, den Eltern, den 

Kirchen, den Vereinen und Jugendverbänden soll gefördert werden.  

Attraktivität des Bezirks für die Jugendlichen und jungen Erwachsenen durch 

Ausbildungs- und Arbeitsplätze  

Einsiedeln soll ein Bezirk bleiben, in dem vielfältige Ausbildungsmöglichkeiten für Ju-

gendliche offenstehen. Attraktive Lehrstellen resp. Arbeitsplätze machen es für Ju-

gendliche möglich, im Bezirk eine Ausbildung zu absolvieren und später im Bezirk ar-

beiten und wohnen zu können.  
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Jugendpolitische Leitsätze des Bezirks Einsiedeln 

Die Heranwachsenden im Bezirk Einsiedeln sind eine wichtige Altersgruppe, welche 

spezifische, lebensaltersgeprägte Bedürfnisse, Anliegen und Wünsche hat. Dem Bezirk 

Einsiedeln ist es wichtig, dass die Heranwachsenden im Bezirk und in den Vierteln gute 

Bedingungen des Aufwachsens vorfinden. Das heisst: 

 

 Die Heranwachsenden sollen sich im Bezirk Einsiedeln wohlfühlen  

 Die Heranwachsenden sollen sich mit dem Viertel, in dem sie wohnen, und dem 

Bezirk Einsiedeln identifizieren können 

 Die Heranwachsenden sollen im Bezirk Einsiedeln mit ihren Wünschen, Vorstel-

lungen und Anliegen auf Verständnis stossen 

 Die Heranwachsenden sollen im Bezirk Einsiedeln selbst aktiv werden, Verant-

wortung übernehmen, ihre Kultur leben und ihre Anliegen selbst vertreten kön-

nen 

 Die Heranwachsenden sollen im Bezirk Einsiedeln eigene Ideen und Projekte 

verwirklichen können 

 Den Heranwachsenden im Bezirk Einsiedeln soll der Zugang zu einem interes-

santen Freizeitangebot ermöglicht werden 

 Die Heranwachsenden sollen im Bezirk Einsiedeln Innenräume und den öffentli-

chen Raum (mit-)nutzen können  

 Die Heranwachsenden sollen im Bezirk Einsiedeln bei Fragen und Problemen of-

fene und kompetente Gesprächspartner/innen finden 
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Jugendarbeit im Bezirk Einsiedeln 

Profil der Jugendarbeit im Bezirk Einsiedeln 

Am Zukunftsworkshop, an dem – neben der Projektgruppe – Vertreter/innen des Be-

zirks Einsiedeln, der Parteien, Vereine, Jugendverbände, Schule, Schulsozialarbeit und 

Polizei teilnahmen, wurde die Wichtigkeit von Massnahmen in drei Bereichen resp. 

acht Dimensionen eingeschätzt: 

Bereich Lebensgestaltung 

1. Raumangebote für Jugendliche (alle Altersgruppen): sehr hoch 

2. Freizeitangebote für 12- bis 16-Jährige: hoch 

3. Beteiligung und Jugendkultur über 16-Jährige und junge Erwachsene: sehr hoch 

Bereich Lebensbewältigung/Problemlagen/Hilfe für Einzelne und Gruppen 

4. Hilfe und Unterstützung für Einzelne und Gruppen: tief bis mittel 

5. Prävention und Problemlagen: mittel 

6. Öffentlicher Raum, Trefforte und Mobilität: sehr hoch 

Gemeinwesen 

7. Öffentlichkeits- und Elternarbeit, Bildung: hoch 

8. Zusammenarbeit in der Gemeinde/Vernetzung: hoch 

 

Zusammenfassung  

 Ein hoher bis sehr hoher Bedarf im Bereich der Lebensgestaltung für die über 

16-Jährigen und die 12- bis 16-Jährigen.  

 Im Vergleich zur Lebensgestaltung ein geringerer Bedarf an Leistungen im Be-

reich Lebensbewältigung.  

 Eine hohe Einschätzung des Bedarfes im Bereich des Gemeinwesens, der Ver-

netzung und der Zusammenarbeit. 
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Übersicht Jugendarbeit des Bezirks Einsiedeln 

 

 

Zentrale Massnahmen 

Massnahmen im Bereich der Lebensgestaltung 

Räume 

 Die Jugendlichen zwischen 12 und 20 Jahren und die jungen Erwachsenen sol-

len in Einsiedeln einen erleichterten Zugang zu Räumen haben. Die Oberstufen-

schüler/innen sollen bei eigenen Veranstaltungen eng begleitet werden; die 

über 16-Jährigen sollen unkompliziert Räume und Infrastruktur mieten können. 

Jugendkultur (über 16-Jährige) 

 Schaffung/Zugänglichmachung von Räumen für jugendkulturelle Veranstaltun-

gen, Anlässe und Partys. 
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 Initiierung und Aufbau einer Veranstalter/innen-Gruppe. Ziel: In Einsiedeln sollen 

die über 16-Jährigen die Möglichkeit haben, eigene jugendkulturelle Veranstal-

tungen (z.B. Konzerte lokaler Bands) durchzuführen.  

Jugendarbeit (12- bis 16-Jährige) 

 Ausbau und Professionalisierung Relaxxx. Die bisherigen freiwilligen Hel-

fer/innen werden professionell unterstützt und wo gewünscht entlastet. So 

kann das Bewährte des bisherigen Betriebes weitergeführt und gleichzeitig pro-

fessionell weiterentwickelt werden. 

Projekte und Eigeninitiative (12- bis 16-Jährige und 16- bis 18-Jährige) 

 Jugendliche im Bezirk Einsiedeln sollen die Möglichkeit haben, eigene Projekte 

im Jugendbereich durchzuführen und so ihre Ideen selbst verwirklichen zu kön-

nen. 

Massnahmen im Bereich der Lebensbewältigung 

Hilfe und Unterstützung für Einzelne 

 Niederschwellige Beratung und Triage. Jugendliche sollen bei persönlichen Fra-

gen und Problemen einfach kompetente Ansprechpersonen finden. Bei Bedarf 

sollen die Jugendlichen an die Schulsozialarbeit und weitere spezialisierte Stellen 

weiterverwiesen werden. 

 Information für Jugendliche und Erwachsene/Eltern zu Jugendthemen wie Frei-

zeit, Sucht, Liebe und Sexualität, Beruf und Arbeit und Neue Medien. 

Prävention und Problemlagen 

 Aktiver Austausch der Jugendarbeit im Bereich der Lebensbewältigung mit der 

Polizei, Schule/Schulsozialarbeit und dem Bezirk. 

 Vertiefte Zusammenarbeit mit der Schulsozialarbeit. 

 Prävention und Gesundheitsförderung. Sensibilisierung von Jugendlichen, Eltern 

und Vereinsverantwortlichen für Präventionsfragen. Erarbeitung eines Präventi-

onskonzeptes für den Bezirk Einsiedeln. 
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Öffentlicher Raum, Trefforte und Mobilität 

 Mediationsaufgaben bei Konflikten im öffentlichen Raum. Vermittlung zwischen 

den Jugendlichen und Anwohner/innen bei Konflikten im öffentlichen Raum. 

 Monitoring im Jugendbereich. Aktives Verfolgen der Situation und systemati-

sche Aufzeichnung/Auswertung der Jugendlichen, um negative Entwicklungen 

möglichst früh erkennen und geeignete Massnahmen ergreifen zu können. 

Massnahmen im Bereich des Gemeinwesens 

Gemeinwesenentwicklung/Vernetzung: 

 Gemeinwesenentwicklung. Schaffung von Begegnungen zwischen den Genera-

tionen (Begegnungsmöglichkeiten von Kindern, Jugendlichen, Eltern und Senio-

ren). 

 Einbringen der Interessen der Jugendlichen im Gemeinwesen. 

 Vertiefte Zusammenarbeit, Kooperationen und Vernetzung mit den Vereinen, 

Jugendverbänden, Eltern, der Schule/Schulsozialarbeit, der Kirchen und weite-

ren Organisationen. 

 Sichtbarmachung und Wertschätzung des Engagements, das von Freiwilligen 

(z.B. Trainer in Vereinen, Leiter/innen in Jugendverbänden, Helfer/innen) zu 

Gunsten von Jugendlichen geleistet wird. Organisation eines „Dankeschön-

Anlasses“, Auszeichnungen besonderer Verdienste und Öffentlichkeitsarbeit. 

 Gemeinwesenangebote für Jugendliche (z.B. Jobbörse).  

Öffentlichkeitsarbeit/Bildung 

 In Kooperation mit der Schule und weiteren Organisationen: Erwachsenenbil-

dungsangebote für Eltern von Kindern und Jugendlichen.  

 Öffentlichkeitsarbeit und Kommunikation. Damit die Jugendarbeit längerfristig 

erfolgreich sein kann, braucht es eine andauernde Information über die Anlie-

gen der Jugendlichen im Gemeinwesen und über die Jugendarbeit. 
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 Sicht- und Ansprechbarkeit. Die Jugendarbeit muss konkrete „Gesichter“ ha-

ben: Die Jugendarbeitenden/Jugendarbeit muss bekannt und vor Ort präsent 

sein.  

Exkurs: Offene Jugendarbeit und Prävention/Gesundheitsförderung 

Die Jugendarbeit, wie sie dieses Konzept beschreibt, hat ihren Schwerpunkt in der Le-

bensgestaltung. Prävention und Gesundheitsförderung sind aber erwünschte und wirk-

same „Nebenwirkungen“ einer solchen Jugendarbeit. Dies auf drei Ebenen: 

Erstens auf der persönlichen Ebene. Die Jugendarbeit stärkt Jugendliche, fördert ihre 

sozialen Kompetenzen und zeigt ihnen alternative Handlungsmöglichkeiten zu prob-

lematischem Verhalten auf. Die Jugendlichen erhalten in der/dem Jugendarbeiter/in 

eine Bezugsperson, welche bei Problemen unkompliziert angesprochen werden kann 

und eine Vorbildfunktion hat.  

Zweitens auf der sozialen Ebene. Die Jugendarbeit spricht nicht nur die Jugendlichen 

als Einzelpersonen an, sondern auch als Mitglieder von Gleichaltrigengruppen. Durch 

gemeinsame Erfahrungen, gezielte Interventionen und einen überlegten Umgang mit-

einander wird von der Jugendarbeit eine positive Gruppen-Dynamik gefördert – dies 

wirkt u.a. unproduktiven Gruppen-Dynamiken entgegen, was präventiv wirkt. 

Drittens auf der Ebene des Gemeinwesens. Die Jugendarbeit arbeitet eng mit den 

wichtigen Akteur/innen im Gemeinwesen (Eltern, Schulsozialarbeit, Schule, Vereine, 

Kirchen, Bezirk) zusammen. Sie bietet in Zusammenarbeit mit der Schule und weiteren 

Organisationen Angebote zur Eltern- und Erwachsenenbildung zu Jugendfragen (u.a. 

Sucht, Präventionsfragen) an und thematisiert Jugendschutzanliegen.  
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Struktur, Aufbau und Ressourcen der Jugendarbeit des Bezirks Ein-

siedeln 

Um die beschriebenen Leistungen erbringen zu können, braucht es für Jugendpolitik 

und Jugendarbeit entsprechende Strukturen und Ressourcen.  

Aufbau/Struktur 

Wir unterscheiden hier vier Ebenen: Trägerschaft; Strategische Führung; Personalres-

sourcen; Raum und Infrastruktur.  

Trägerschaft 

Der Bezirk Einsiedeln ist für die Jugendpolitik verantwortlich und der Träger der Ju-

gendarbeit. Der Bezirksrat bestimmt eine Jugendkommission, welche für die Umset-

zung des Jugendkonzepts und die Führung der Jugendarbeit verantwortlich ist. 

Strategische Führung 

Geführt wird die Jugendarbeit von der Jugendkommission und einer Betriebskommis-

sion. Die Jugendkommission ist auf der Basis des Jugendkonzeptes für die mittelfristige 

Strategie zuständig; die kleinere Betriebskommission begleitet das Tagesgeschäft. Alle 

Mitglieder der Betriebskommission gehören der Jugendkommission an. Das heisst, die 

Betriebskommission ist der Ausschuss der Jugendkommission, welcher die konkrete 

Umsetzung führt. Die Jugend- und die Betriebskommission unterstehen dem Bezirks-

rat. 

Personalressourcen 

Das vorliegende Konzept ist mit 140 Stellenprozenten umsetzbar. 170 Stellenprozente 

wären eine ideale Grösse für die Jugendarbeit im Bezirk Einsiedeln. Die zusätzlichen 30 

Stellenprozente ermöglichten die Verwirklichung zusätzlicher Projekte und Angebote3.   

                                            
3 Gemäss den Empfehlungen des Dachverbandes Offene Jugendarbeit Schweiz (DOJ) würden für einen 

Bezirk der Grösse von Einsiedeln für eine umfassende Offene Jugendarbeit mehr als 200 Stellenprozente 

benötigt. 
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Raum und Infrastruktur 

Im Raumbereich sind folgenden Ressourcen notwendig: 

 Anlaufstelle für aktive Jugendliche, Informationsstelle für alle 

 Peer-Gruppen-Räume 

 Grösserer Begegnungsraum (Jugendkultur) 

 Veranstaltungsräume 

Prioritär sollen die bestehenden Raumressourcen des Bezirks genutzt werden. Ob diese 

ausreichen und ob die Räume allein von der Jugend oder zusammen mit anderen Be-

völkerungsgruppen genutzt werden, ist noch offen.  

Finanzen     

Bei den Finanzen ist in laufende Kosten der Umsetzung und in einmalige Investitionen 

zu unterscheiden. Das Zusammenspiel dieser beiden Kostenarten kann unterschiedlich 

aussehen, je nachdem, ob Räume gemietet oder eigene Räume umgebaut werden.  

a) Regelmässige finanzielle Aufwendungen bisher: 

Betrieb Relaxxx und Sicherheitsdienst    Fr.  40‘000.- 

 

b) Regelmässige finanzielle Aufwendungen Umsetzung Jugendkonzept 

Entschädigung Kommission      Fr.   5‘000.- 

140-170 Anstellungsprozent Jugendarbeit       Fr. 140'000.- bis  

         Fr.170‘000.- 

Projektkosten Jugendarbeit      Fr.  10‘000.- 

Betriebskosten, je nach Räumen/Mietkosten    Fr.  20‘000.- 

Dankeschön-Anlass Vereine (Trainer/innen, Leiter/innen) Fr.    6‘000.- 

Kosten Führung       Fr.  10‘000.- 

 

Dies bedeutet einen Gesamtaufwand von Fr. 190‘000.- bis Fr. 220‘000.- und ent-

spricht einem Mehraufwand von Fr. 150‘000.- bis Fr. 180‘000.- 

b) Investitionskosten 

Die Investitionskosten sind ohne nähere Abklärungen schwierig zu beziffern. 




